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Studio-Theater am Limmatquai 98_Zürich

Der Ort und die Identität des Hauses

Die Herausforderung liegt darin, ein Haus zu entwerfen welches eine starke Persönlich-
keit entwickelt ohne dem Ort fremd zu werden. Das Grundstück hat sich seit der Erbauung 
des Limmatquai vom Hinterhof zur prominenten Strassenfront entwickelt. Die Neuplanung 
ermöglicht die städtebauliche Lücke zu füllen und dem Grundstück ein neues Gesicht zu 
geben. 
Die Gebäude am Limmatquai orientieren sich nicht an den mittelalterlichen Strukturen des 
Dörflies, sondern sind immer Repräsentaten ihrer Zeit und besitzen eine eigene Identität. 
Diese heterogenen Strukturen machen für mich den Ort aus. Gemein ist ihnen das schlich-
te Erscheinungsbild.

Das Haus und die Gliederung des Theaters

Das Haus wird durch eine einfache Struktur in drei Bereiche gegliedert. Diese Struktur 
besteht aus zwei raumhaltigen Betonwänden, zwischen welchen sich das Foyer im Erd-
geschoss aufspannt. Diese Betonwände tragen den hölzernen Theatersaal welcher in 
leichtbauweise ausgeführt wird und über dem Foyer schwebt. Verstärkt wird das Bild des 
schwebenden Körpers durch die textile Fassade, welche dem improvisierten Charakter 
des Studiotheaters entspricht und mit Lichtinstallationen bespielt werden kann. Die textile  
Haut bindet die Infrastrukturwand und den Saalkörper zusammen. 
Es sollen spannende Räume entstehen, welche der Adresse gerecht werden und ihre ei-
gene Identität aus der Raumform, der Raumfolge und dem Dialog zur Umgebung bekom-
men. 

Das Foyer

Das Foyer ist der Ort der Begegnung. Es findet die Kommunikation zwischen den Künst-
lern den Besuchern und der Öffentlichkeit statt. Das Foyer ist in Richtung Theaterhof - 
Limmatquai komplett druchlässig und vermittelt als zentrale Schnittstelle zwischen Theater 
und Öffentlichkeit. Hier werden die Zuschauer ebenfalls zu Aktoren. 

Der Theaterhof

Die möglichen „Hoffassaden“ haben ein hohes Potential. Um eine Aufwertung und einen 
Mehrwert aus der Situation zu ziehen, mache ich den Hof zum Thema.
Der Hof ermöglicht eine Verankerung des Theaters am Ort. Er wird zur Kulisse und steht in 
direktem Dialog mit dem Theater.

Der Theatersaal

Der Theatersaal ist im starken Gegensatz zum Foyer ein komplett introvertierter Raum 
welcher als technische „Blackbox“ ausgeführt wird. Der Raum ist mittels der höhenver-
stellbaren Decken- und Bodenpaneele in seiner Proportion wandelbar. Die Theatersessel 
können in den Zwischenraum im Boden weckgeklappt werden, so dass ein komplett freier 
und ebener Raum entsteht. 
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Dachaufbau

- Kiesschüttung          60 mm
- Schutzlage
- Kunststoffabdichtungsbahn, 3 lagig
- Gefälledämmung     100 mm
- Holzwerkstoffplatte      20 mm
- Holzbalkenlage 140/280 mm
  dazwischen Wärmedämmung   280 mm
- Holzwerkstoffplatte      20 mm
- Dampfsperre 

- Technikschicht  
  höhenverstellbare Paneele           min. 600 mm

Wandaufbau Saal

Holzrahmenbau

- Textilbezug     

- Hinterlüftung, Lichtinstallation                   200 mm
- Weichfaserplatte bituminiert
  (Winddichtung)      20 mm
- Ständer 80/200 mm
  dazwischen Wärmedämmung   200 mm 
- Holzwerkstoffplatte
 (dampfdicht)        20 mm
- Lattenrost vertikal
( Installationsraum)      40 mm
- Akustikpaneel      16 mm

Bodenaufbau Saal

- höhenverstellbarer Boden
  Sitze wegklappbar             35 - 115 mm
- Elementplatten, Stahlbeton
  mit Zementunterlagsboden vergossen
  enthält Fussbodenheitzung     80 mm
- Holzbalkenlage 140/280 mm
  dazwischen Wärmedämmung   280 mm
- Holzwerkstoffplatte      20 mm
- Lattung, Installationsraum     40 mm
- Deckenverkleidung,
  Holzpaneele, dunkel     20 mm

Bodenaufbau Foyer

- Gussasphalt, geschliffen     70 mm
- Systemplatten, temperaturunempfindlich,
  enthalten Fussbodenheizung     25 mm
- Wärmedämmung, Schaumglas  200 mm
- Stahlbetondecke    250 mm

Bodenaufbau Untergeschoss

- Zementestrich, geschliffen
 enthält Fussbodenheizung    80 mm
- Dämmung     40 mm
- Bodenplatte, Stahlbeton                  300 mm
- Dichtung,  Wasserdruck haltende
  Wannenabdichtung
- Schutzschicht
- Dämmung, Schaumglas   120 mm
- Magerbeton      50 mm
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Tragwerk - Die Elemente und Ihre Funktion von unten nach oben:

Die Betonwände

Die massiven Betonwände  werden zu Auflagern für den sich darauf abstützenden höl-
zernen Leichtbau des Theatersaals. Dies ist auf der einen Seite die Barwand, und auf der 
anderen die Infrastrukturwand. Die Letzere verjüngt sich im Obergeschoss von 30cm auf 
20cm um das nötige Auflager auszubilden. 

Die Auskragung

Um die Auskragung in Richtung Limmatquai zu ermöglichen, wird auf die Betonauflager 
ein L-Profil aus Stahl aufgelegt. Des weiteren gleicht dieses Profil die Unebenheiten im 
Betonauflager aus und sorgt für eine plane Auflagerfläche für die Holzkonstruktion.

Die Holzrahmen

Die Holzrahmen sind aus 280 / 140 mm Holzdeckenbalken sowie 200 / 140 mm Holzstän-
der ausgeführt. Die Ständer an der Infrastrukturwand können dünner Ausgebildet werden 
(100 /140 mm), da sie in Verbindung mit der Betonwand gegen Knicken gesichert sind. Sie 
dienen den Deckenbalken im Dach als Auflger.  

Die Aussteifung 

Ein grosser Teil der Aussteifung wird von den Betonwänden übernommen. Zusätzlich 
muss die Holzrahmenkonstruktion an der frei stehenden Seite gegen horizontal auftreten-
de Kräfte ausgesteift werden. Diese Aussteifung wird durch die Beplankung der Ständer 
gewährleistet.  


